sz-online, 20.04.2011:

Geschichte des Giebels gerade gerückt

Kunsthistoriker trugen von Generation zu Generation Halbwahrheiten über die Figuren des Rietschelgiebels weiter und schmückten sie obendrein mit untauglichem Beiwerk aus. Ihnen kam nun Bautzens Schauspiel-Nestor Michael Lorenz auf die Schliche. Er entlarvte in einem spannenden Vortrag, dass das vermeintliche Dienerpaar, welches um die ermordete Klytaimnestra trauert, in Wirklichkeit in der griechischen Mythologie als Pylades und Elektra bekannt ist. Bleibt zu hoffen, dass die intensiven Recherchen von Lorenz diesen und jenen Gelehrten aus dem Elfenbeinturm locken.

Mit großem Interesse folgten die Zuhörer auch den Ausführungen zur allerjüngsten Geschichte des Rietschelgiebels. Der Streit der Stadt Bautzen - als Eigentümer der Figurengruppe - und dem Landkreis wogte hin und her.

Wie sollte man das Kunstwerk dem Vergessen entreißen und wo es der Öffentlichkeit wieder zugänglich machen?

Lang ist die Reihe derer, die sich engagierten, wie zum Beispiel Uwe Konjen, der den ramponierten Figuren wieder Leben einhauchte, Martin Suschke, der das im Bau befindliche Burgtheater als Standort vorschlug, Carsten und Sabine Ehrlich, denen eine perfekte architektonische Einbindung gelang und nicht zuletzt der Sprachrettungsklub, der am Vorbild der Regensburger Schottenkirche die Bezahlbarkeit der erforderlichen entspiegelten Glasfront nachwies.

Kurzum: Bautzens Stadträte entschieden sich mit knapper Mehrheit für den Standort im Burghof. Die Bürger unserer Stadt und ihre Gäste danken es ihnen tagtäglich.
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